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GETREIDEERNTE-ENTSCHEIDENDE
ETAPPE IM JUBILÄUMSWETTBEWERB

Im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über die Hebung der materiellen Interessiertheit der Traktoristen- 
Maschinisten, die bei der Bodenvorbereiteng tür die Ernte 

1970 beschäftigt sind

GETREIDE DER HEIMAT
Die Getreidebauern des Gebiets 

Taldy-Kurgan haben an die Annah­
mestellen 305 000 Tonnen Getreide 
geliefert, den festgesetzten Plan und 
die übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von

Jubiläutnsgeschenk
Die Schaffenden des Rayons Zc- 

linograd haben im Wettbewerb für 
ein würdiges Begehen des 100.' Ge­
burtstags W. I. Lenins und des 50. 
Jahrestags Sowjetkasachstans den 
Jahresplan des Gelreideverkaüfs an 
den Staat erfolgreich erfüllt. In die 
Speicher der Heimat wurden 7,5

Ungewöhnliche 
Getreideschwaden

Die Maschinenstation in Jeltai ist 
auf dem Neuland als Prüffeld der 
neuen Landtechnik weitgehend be­
kannt Gegenwärtig werden hier 
etwa 50 Arten landwirtschaftlicher 
Geräte getestet, darunter auch die 
einzigartige Mähmaschine 
„ShSchN-6", die im Perwomaiskcr 
Werk in der Ukraine hcrgestellt 
wurde.

Eine gewöhnliche Mähmaschine 
legt die Ähren in Schwaden, wie cs 
gerade kommt Irr-strichen Schwaden 
fallen viele Ähren nach unten, und 
unter regnerischen Verhältnissen, 
die in der Neulandzone in der Re­
gel die Ernteeinbringung begleiten, 
beginnt das Korn zu keimen.

Die neue Mähmaschine ist so ge­
schickt bei der Getreidemahd, daß 
in den Schwaden, die sie hinterläßt, 
alle Ähren nur nach oben „schau­
en”. Dieser Umstand fördert das 
Reifen der gemähten Frucht, erleich­
tert das Schwadenaullesen und 
setzt dabei die Getreideverlustc auf 
ein Mindestmaß herab.

V. KOLBERG

Gebiet Zelinograd

BQE unserer heimaf
Sowjetischer Film 
zum Festival nach Locarno

Neues Kupferwerk
TASCHKENT. (TASS), Das größte 

sowjetische Werk, in dem Kupier 
gegossen und gewalzt wird, ist im 
Erzbergkombinat Almalyk bei 
Taschkent seiner Bestimmung über­
geben worden. Dort wurde unlängst 
die erste Linie' in Betrieb gesetzt, 
die flüssiges Kupfer in Walzdrahf 
verwandelt.

Der ganze Prozeß ist völlig auto­
matisiert. Auf einander abgestimmf 
arbeiten der Kristallisationsapparat, 
die elektrischen Schmelzofen und 
das Walzwerk. Der Kupferdrahf 
kann praktisch in beliebiger Länge 
gewonnen werden. Auch seine 
elektrischen Eigenschaften werden 
verbessert.

In dem reuen Werk sollen zwei 
weitere Linien aufgestellt werden. 
Mit der Inbetriebnahme des neuen 
Walzwerks wird im Erzbergkombi­
nat Alamalyk die Kupferproduktion 
alle Prozesse umfassen.

Michail Scholochow— 
Gast der llralsker

In Uralsk fand ein Abendtreffon 
des hervorragenden sowjetischen 
Schriftstellers M, A. Scholochow mit 
Vertretern . der Öffentlichkeit der 
Stadt und des Gebiets statt. Vor mehr 
als einem Vierteljahrhundorl kam er 
das erste Mal in das Uralgebiet, und 

Getreide an den Staat bedeutend 
überboten. Die Pläne des Ankaufs 
von Nahrungsmittel- und Furagekul­
turen wurden übererfüllt,

(TASS)

Millionen Pud Getreide geschüttet.
Bis zum 15. Oktober wollen die 

Getreidebauern des Rayohs noch 7;S 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat liefern und den Fünfjahrplan 
des Getreideverkaufs vorfristig er­
füllen.

[Eigenbericht)

Wieder auf der Höhe
Daniel Mufh trafen wir auf dem 

Felde. In diesen heißen Erntefagen 
kann es für ihn keinen anderen Platz 
geben als das Feld, wo das Arbeits- 
fazif für das ganze Jahr gezogen 
wird.

Obzwar Daniel Muth es eilig hatte, 
erzählte er folgendes: „Wir hatten 
5 190 Hektar Weizen abzuernten. 
Achtzig Prozent davon liegen schon 
in Schwaden. Laut Plan sollen wir 
9,9 Zentner Getreide je Hektar be­
kommen, wir ernten aber mehr. Alle 
21 Kombines sind im Einsatz... Na, 
und 'die besten Kombineführer? Alle 
arbeiten sie gut. Doch die Besten 
sind Viktor Kramarenko. und Wasjd' 
Kudronko. Auch Johannes Leiffried 
kann sicb^efcen lassen. Kurz und gut, 
die Ernte beenden wir innerhalb 19 
Tagen...“

Der Weizen ist hier großwüchsig 
Die Felder sind rein von Unkraut. 
In Muths Brigade arbeiten alle mit 
unversiegbarem Fleiß. Das gedrosche­
ne Getreide kommt auf die Tenne 
der Brigade, wird gereinigt und un­
verzüglich an die Gefreideannahme- 
sfelle abgeliefert.

Muths Brigade ist im Kolchos „Kras- 
ny Saporoshez” allen voran und eilt 
den anderen Brigaden zur Hilfe. So 
war es früher, und so ist es auch heu-

lm Jahre 1967 erntete Muths Briga­
de 11,5 Zentner Getreide jo Hektar. 
Ihr wurde der Ehrenname „50 Jahre

Gegenwärtig werden in Usbeki­
stan weitere Bergwerk- und Eisen- 
hüttenkomplexo geschaffen. In die­
sem Jahr ist neben dem in der So­
wjetunion reichhaltigsten Goldvor­
kommen in der Kysylkum-)Vüstc ein 
Betrieb gebaut worden, der Goldbar­
ren erzeugt. In dem anderen Kombi­
nat, das sich nordöstlich von Tasch­
kent befindet, worden aus Wolfram, 
Molybdän und anderen Metallen hit- 
zebcständigc und harte Legierungen 
hergestellt.

Dio Nichteisenmetallurgie Usbeki­
stans, die nach der Oktoberrevoluti­
on 1917 völlig neu geschaffen wurde, 
nimmt einen der führenden Plätze in 
der Sowjetunion ein. In den Jahren 
der Sowjetmacht entstand in der Re­
publik auch die Industrie, die Bunf- 
metalle und Speziallogierungen in 
großen Mongon verbraucht. Das sind 
Betriebe una Werke, in denen E-Ka­
bel, Radioröhren, Motoren, Trans­
formatoren, Werkzeug und andere 
Erzeugnisse horgesfollt worden.

seitdem verweilt er hier jedes Jahr 
längere Zeit. Auf dem Uralsker Land 
wurden Kapitel der Romane „Neu­
land untorm Pflug" und „Sie kämpf­
ten für die Heimat" geschallen, hier 
entstanden Heldengestalten von 
Scholochow. .

Der Schriftsteller erzählte über 
sein Schäften. Ihm wurde als Zei­
chen der Anerkennung des Schrift­
stellers als Landsmann ein »yrjnboli- 
schor Schlüssel der Stadt oingohän- 
digt. (KasTAG)

Iwan. Slinko führt 
die Kombine

Im Sowchos „Podgorny", Rayon 
Katschiry, kennt man gut diesen 
fleißigen Mann. Er ist als Obcringo- 
nieur-Konstrukteur im Pawlodarer 
Kombinat für Sfahlbetonerzeugnisse 
Nr. 1 tätig. Schon das vierte Jahr 
nacheinander kommt er in ein und 
denselben Sowchos, um bei der 
Ernteeinbringung mitzuhelfen. Jedes 
Mal bereitet Iwan Pawlowitsch sel­
ber die Kombine vor, vollführt 
rechtzeitig die technische Wartung. 
Das Aggregat arbeitet störungsfrei.

Im verflossenen Jahr hat I. P. Slin­
ko 1 000 Hektar Halmfrüchte in

Oktober” . verliehen. Daniel Muth 
selbst wurde Teilnehmer der Unions­
leistungsschau in Moskau. 1956 wur­
de Muth für hohe Hektarerträge mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt. Danach führte der Kommunist 
Muth sein Kollektiv zu noch besseren 
Arbditserfolgen. 1966 wurde er mit 
der höchsten Auszeichnung des Lan­
des — mit dem Leninorden — aus­
gezeichnet.

Der Ordenfräger Daniel Muth und 
seine Brigade sind ihren Aufgaben

GEBIET IRKUTSK. Die Errichtung 
des Zellulosewerks am Ufer des Bai­
kal-Sees geht seinem Ende zu.

Der zweite Abschnitt des Werks 
wird zur Inbetriebnahme vorbereitet. 
Nach seiner Inbetriebnahme wird das 
Werk 200 000 Tonnen Kord- und ge­
bleichte Zellulose produzieren.

UNSER BILD: Im Baikaler Zcllulo- 
sewerk

Foto: E. Brjuchancnko

Schwaden gemäht und gedroschen, 
zwei Saisonnormen erfüllt. Heuer ist 
die Ernlocinbringung besonders 
schwer — das Getreide ist klein­
wüchsig, nach dem Regenwetter 
wachsen Nebenhalmo, Unkräuter ge­
hen in die Höhe. Doch der Inge­
nieur will nicht weniger als im 
vorigen Jahr leisten.

...Die Dämmerung verdichtet sich. 
Heute hat er 42 Hektar gemäht, 
mehr als zwei Normen, Iwan Paw­
lowitsch läßt aber das Steuer der 
Kombine noch nicht aus der Hand.

(KasTAG)

gewachsen. Die reiche Ernte fließt 
ohne Verluste in die Sfaafsspeicher.

G. HAFFNER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Daniel Muth
(links) mit den Kombineführern Vik­
tor Kramarenko und Wassili Kudren-. 
ko

Foto' des Verfassers 

MOSKAU. (TASS). Sowjetische 
Filmlcutc schicken den abendfüllen­
den Spielfilm ..Keine Furt über 
Flammen" zum XXII. Internationa-
len Filmfestival nach Locarno, das 
am 2. Oktober eröffnet wird.

„Die Geschichte der Geburt ei­
ner Begabung, die von der Re­
volution erweckt und beseelt wur­
de”. — so bestimmte der Regisseur 
Gleb Panfilow das Thema des Strei­
tens, mit dem er im vorigen Jahre 
seine Filmlaufbahn begonnen hatte. 

■Kritiker betrachten dieses Debüt

Zwecks Hebung der materiellen Interessiertheit der 
Traktoristen-Maschinisten an der rechtzeitigen und 
qualitativen Bodenvorbereitung für die Ernte 1970 und 
der Strohabräumung von den Feldern, beschließt der 
Ministerrat der Kasachischen SSR:

Den Direktoren der Sowchose und anderer staatli- 
-hèr landwirtschaftlicher Betriebe zu erlauben, den 
Traktoristen-Maschinisten, die Herbstbrache und Län­
dereien für die Wintersaaten pflügen, vom 1. Oktober 
1969 Getreide auf Kosten des ihnen zukommenden Ver­
dienstes nach staatlichen Ankaufspreisen in einem 
Ausmaß bis zu I Kilo für jeden Hektar gepflügten Bo­
dens zu verkaufen.

Den genannten Getreideverkauf unter der Bedingung 
der Erfüllung der bestehenden Arbeitsnormen und ho­
her Qualität der Arbeiten auszuführen.

Die Direktoren "der Sowchose und anderer staatlicher 
landwirtschaltlicher Betriebe müssen abhängig von 
der Marke des Traktors, der bodenbearbeitenden Gerä­
te (Pflug. Ticfenlockerer, Kultivatoren-Flachgrubber) 
und anderer Bedingungen differenzierte Normen des 
Getreideverkaufs bestätigen.

Für die Traktoristen-Maschinisten und andere Sow- 
chosarbeiter, die an der Ernteeinbringung und Stroh- 
schoberung beschäftigt sind, die Arbeitsentlohnung 
nach Lohnsätzen festzusetzen, die um 30 Prozent er­
höht sind, im Verlaufe von 30 Kalendertagen seit 
Beginn des Getreidedrusches in der Wirtschaft.

Den Kolchosen zu empfehlen, die materielle Auf­
munterung der Kolchosbauern, die mit diesem Be­
schluß für die Traktoristen-Maschinisten und anderen 
Sowchosarbeitcr bestimmt wurde, einzuführen.

Tage der Kultur
der DDR in
der RSFSR beendet

MOSKAU. (TASS). Mit einer Fest­
veranstaltung im Kongreßpalast des 
Moskauer Kreml hat am Montag das 
Festival „Tage der Kultur der DDR 
in der RSFSR" seinen Abschluß ge­
funden. Das Festival fand anläßlich 
des 20. Jahrestags der Republik vom 
18. September in Moskau, Lenin­
grad, Smolensk und in Sibirien 
statt.

Bei der Festveranstaltung, an der 
beste Ensembles und Solisten der 
DDR mitwirkten, waren L. I. Bresh­
new, A. N. Kossygin, N. V. Podgor­
ny und andere sowjetische führende 
Repräsentanten anwesend.

Die Teilnehmer des Festivals wa­
ren solche populären Künstlerkollek­
tive, wie die Deutsche Staatsoper, 
das Sinfonieorchester „Gewand­
haus", das Ensemble der NVA der 
DDR, Universitätschöre und be­
kannte Musiker und Sänger der 
DDR.

In Städten Rußlands wurden rund 
20 Ausstellungen, darunter „Buch­
kunst", „Berlin — Hauptstadt der 
DDR”, „Kunstgewerbe" sowie meh­
rere Fofoexpositionen gezeigt, die 
über die Fortschritte der Republik 
in den zwanzig Jahren einen Ober­
blick gaben.

Als einer der Höhepunkte des Fe­
stivals wurde von der sowjetischen 
Presse die Gastspiele der Deutschen 
Staatsoper gewürdigt.

Auf dem Programm der Tage der 
DDR-Kultur standen ferner Konzerte 
von Estradenensembles und Ama­
teurkollektiven, die in verschiedenen 
Städten der RSFSR auf das herzlich­
ste empfangen wurden.

als sehr gelungen und rechnen den 
Film zu den interessantesten Wer­
ken zu revolutionshistorischen The­
men.

Die Handlung spielt in den Jah­
ren des Bürgerkrieges in Rußland 
(1918—1922).

Auf Einladung der Direktion 
des Festivals fahren der angesehe­
ne Filmkritiker Rostislaw Jurenew 
sowie Frau Irina Golowan. Chef­
redakteur des Lcnfilm-Studios, wo 
der Film gedreht worden ist, nach 
Locarno.

Resolution des Plenums
des ZK der KPTsch

PRAG. (TASS). Die CTK- 
Aqenlur gab den Wortlaut der 
Resolution des Plenums des ZK 
der KPTsch bekannt.

Das Zentralkomitee der KPTsch, 
heißt es in der Resolution, erörterte 
auf seinem Plenum am 25. — 26. 
September 1969 den Rechenschafts­
bericht des Präsidiums des ZK der 
KPTsch über die gegenwärtige Lage 
und die weiteren Aufgaben der Par­
tei, der vom Ersten Sekretär des ZK 
der KPTsch, Genossen Gustav Husak 
verlesen wurde. Das Zentralkomitee 
der KPTsch.

1. Stellt fest, daß:
— die Partei in der Zeifperiode 

nach dem Plenum des ZK der 
KPTsch im Mai 1969 dank der auf­
opferungsvollen Arbeit vieler Tau­
sender Funktionäre und Mitglieder 
unserer Partei und dank ihrer Lei­
tung auf allen Abschnitten des ge­
sellschaftlichen Fortschritts Erfolge 
und die erste Phase der Konsoli­
dierung erzielt hat;

— in unserem politischen und ge­
sellschaftlichen Leben und in unse­
ren außenpolitischen Beziehungen 
eine gewisse Ruhe eingetreten ist 
und eine Periode der Oberwindung 
bekannter Krisensituationen begon­
nen hat;

— die positiven Ergebnisse der 
Verwirklichung der Direktiven des 
Maiplenums des ZK der KPTsch von 
1969 deren Richtigkeit bestätigen. 
Diese Direktiven bleiben auch wei­
terhin ein konkretes Programm, bis 
die Probleme der vollen Oberwin­
dung von Krisensituationen bei uns 
gelöst sind;

2. Billigt
die Tätigkeit des Präsidiums des 

ZK der KPTsch seit dem Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei im 
Mai 1969 und seine Mitteilung über 
die gegenwärtige Lage und über 
die weiteren Aufgaben der Partei 
als Direktiven für die weitere Ar­
beit der Parteiorganisationen;

3. Hebt auf
voll und ganz seinen Beschluß 

vom 19. Juli 196? über die Weige­
rung der KPTsch, an der Beratung 
der fünf kommunistischen Parteien 
in Warschau teilzunehmen, der un­
ter einem immer stärker werdenden 
psychologischen, moralischen und 
öffentlichen Druck der rechtsstehen­
den Kräfte gefaßt wurde. Das war 
ein ernster politischer Fehler, das 
war ein Akt, der den Interessen des 
Sozialismus in unserem Lande und 
den internationalen Traditionen zu­
widerläuft;

4. Hebt auf
die Erklärung des Präsidiums des 

ZK der KPTsch vom 21. August 1968, 
weil sie keinen Klassencharakter 
hat, nicht marxistisch und von Grund 
auf nicht richtig ist. Der Einmarsch 
der verbündeten Truppen bei der 
Lago, wie sie im Sommer 1968 ent­
stand, war durch die Interessen der 
Verteidigung dos Sozialismus in 
dor Tschechoslowakei gegen die 
rechtsstehenden, antisozialistischen

Kommunisten der CSSR billigen 
die Ergebnisse des Plenums

PRAG. (TASS). In den letzten 2 
Tagen haben überall in der Tsche­
choslowakei Plenartagungen der 
Gebiets-, Kreis- und Sladtkomitecs 
der KPTsch stattgefunden. Die 
Teilnehmer der Plenarsitzungen 
wurden ausführlich mit dem Sep- 
tembcrplenum des ZK der KPTsch 
vertraut gemacht, sie erörterten die 
Beschlüsse des Plenums und bil­
ligten sie einmütig.

Auf dem Plenum des Mitteltsche­
chischen Gebict.skomilees der 
KPTsch sprach der Sekretär des ZK 
der KPTsch A. Indra. Er sagte, daß 
die Januar-Politik das Programm 
der Arbeit der Partei bleibt. Es ge­
he darum, um der Januar-Politik 
ihren wahren Sinn wiederzugeben.

In einer Resolution des Plenums 

und konterrevolutionären Kräfte, 
durch die gemeinsamen Interessen 
der Sicherheit des sozialistischen 
Lagers, durch die Klasseninteressen 
der kommunistischen und Arbeiter­
bewegung motiviert. Es handelte 
sich keinesfalls um einen Aggressions­
akt gegen das Volk, es handelte sich 
nicht um die Okkupation des tsche­
choslowakischen Territoriums und die 
Unterdrückung der Freiheit und der 
sozialistischen Ordnung in unserem 
Staat;

5. Lehnt ab
den sogenannten „Vysocaner Par­

teitag", erklärt seine Dokumente 
und Ergebnisse, für ungültig. Der 
illegale, sogenannte „Vysocaner Par­
teitag" stellt das Resultat der unzu­
lässigen Fraktionsfätigkeit einiger 
Mitglieder des ZK der KPTsch, des 
Prager Stadtkomrtees der KPTsch 
und anderer rechtsopportunistischer 
Kräfte dar, bei dessen Organisierung 
im Widerspruch zum Statut die 
Delegierten des Außerordentlichen 
XIV. Parteitags der KPTsch miß­
braucht wurden.

In Anbefracht der außerordentli­
chen Atmosphäre des Drucks seitens 
der rechtsstehenden Kräfte, in der die 
Delegierten zum XIV. Parteitag ge­
wählt wurden, annuliert das Zentral­
komitee der Partei ihre Mandate. 
Die Delegierten zum fälligen XIV. 
Parteitag, der jetzt vorbereitet wird, 
sollen im Verfahren gewählt werden, 
welches das ZK der KPTsch auf 
Grund des Parteistatuts im Rahmen 
der Vorparteitagskampagne bestim­
men wird.

Die Zentrale Kontroll- und Revi­
sionskommission wird die Prüfung der 
Tätigkeit des „zweiten Zentrums", 
der Initiatoren und Organisatoren 
der „Vysocaner Versammlung" be­
enden und gegen sie ein Diszipli­
narverfahren einleiten;
6. Verpflichtet

das Präsidium des ZK der KPTsch, 
zwecks einer konsequenten Realisie­
rung der Partei- und Staatspolitik in 
vordringlichen Fällen einen Be­
schluß über die Kaderveränderungen 
in den Parteiorganen, in den Staats­
organisationen und in den Organen 
der gesellschaftlichen Organisationen 
zu fassen, die in den Kompetenzbe­
reich der Beschlüsse des Plenums 
des ZK der KPTsch gehören.

Das Präsidium des ZK der KPTsch 
ist verpflichtet, in solchen Fällen 
dem nächstfolgenden Plenum des 
ZK der KPTsch einen Bericht über 
die Ursachen der vorgenommenen 
Veränderungen zu erstatten;

7. Billigt
den Aufruf, die Arbeitsinitiatfvo 

zu Ehren dos 25. Jahrestags der 
Befreiung der CSSR durch die So­
wjetarmee zu entfalten;

8. Billigt
den Bericht über die wirtschaftff- 

cho Tätigkeit der KPTsch im Jahre 
1968 und den Entwurf des Haushalts­
plans für das Jahr 1969 einschließ­
lich der vorgeschlagenen Maßnah­
men.

des Prager Stadtkomitees der 
KPTsch werden die Beschlüsse des 
Plenums des. ZK der KPTsch voll 
und ganz unterstützt Darlp wird 
gesagt;

„Wir “wissen, daß es nicht leicht 
sein wird, die Beschlüsse des Sep- 
tembcrplenums des ZK der KPTsch 
zu erfüllen. Ihre Erfüllung ist mit 
der endgültigen Distanzierung von 
dqji oppositionellen, rechtsopportu- 
nistischen und revisionistischen 
Kräften in allen Bereichen des poli­
tischen. des wirtschaftlichen und 
des gesellschaftlichen Lebens und 
zugleich mit einer entschlossenen 
Offensive in der ideologischen, or­
ganisatorischen und Kaderarbeit 
der Partei unzertrennlich verbun­
den."
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Die verworrenen ländli­
chen Wege schlängeln sich 

über die Felder, längs wilder Flüß­
chen und Gebirgsrücken, an Apfcl- 
gärten und schwarzen Vierecken des 
schon gepflügten Herbstackers vor­
bei...

Beim Studium der statistischen 
Materialien wird es völlig augen­
scheinlich. daß unser wirtschaftli­
ches Planiahrfünft in Hinsicht Na­
tur und Klima eine ziemlich ge­
wöhnliche Erscheinung ist. Von 4 
Jahren ist nur das 1969 in allen 
Hinsichten ein günstiges Jahr, et­
was dem emtercichen Jahr 1958 
ähnlich. Dennoch hat der Rayon 
Taldy-Kurgan schon im vergange­
nen Jahr die Aufgabe der Produk­
tion von Warengetreide für 5 Jahre 
erfüllt. Die diesjährige Ernte geht 
schon über das vorgemerkte Pro­
gramm hinaus und überbietet auch 
wieder um vieles den Plan: im 
Durchschnitt ergab ein Hektar un­
bewässertes Land 21 Zentner und 
ein Hektar bewässertes Land 28 
Zentner.

Das vergangene Jahr war für das 
Sicbenstromgebiet ein gewöhnliches. 
Ein heißer trockener Sommer. Ein 
schneearmer Winter. Das Ergebnis 
der Tätigkeit des Rayons: fast 50 
Millionen Rubel Reingewinn.

Hier ist die Rede von der politi­
schen. schöpferischen Aktivität des 
Werktätigen, von seiner moralischen 
Interessiertheit an der Produktion.

Tiefe Demokratisierung aller 
Sphären des öffentlichen Lebens im 
Dorf — das ist es. was nach dem 
Märzplenum geschehen ist. Dieser 
Prozeß wirkte sich letzten Endes 
auch gut auf die Ökonomik aus.

Ich hatte die Möglichkeit, einen 
Blick in die Materialien des Ple­
nums des Rayonparteikomitees und 
der Parteiaktive der letzten Jahre 
zu werfen. Interessant ist, daß sic 
nicht nur dem Ziehen der Herbst­
furche und der Saat der Winter­
früchte. der Heumahd, der Repara­
tur von Traktoren in der Herbst- 

und Winterperiode gewidmet sind... 
Immer öfter wird der Zustand der 
politischen und Partelpronaganda, 
der Ideologischen Arbeit überhaupt 
Gegenstand ernster Erörterungen.

Warum sprechen wir davon heute? 
Weil cs unmöglich Ist. den Mecha­
nismus der im Dorfe vorgegangenen 
Vcrändcruhgen. von denen man in 
letzter Zeit soviel schreibt, zu ver­
stehen. ohne die prinzipielle Linie 
des Rayonkomitees zu verstehen.

II.

Noch ein Stein in dieses Aufbau­
werk. Erst vor kurzem sind die letz­
ten administrativen Riesen ver­
schwunden. Erst stellte man das Ge­
biet in seinen früheren Grenzen wie­
derher. Danach gliederte man aus 
dein Rayon Taldy-Kurgan den Ray­
on Kirowski aus. Dann wurden die 
Wirtschaften aufgctcilt. Etwas frü­
her stellte man die Selbständigkeit 
eines der ältesten Kolchose des Sie­
benstromgebiets des Thälmann- 
Kolchos — wiederher.

Beim Auftellcn bekam der Thäl­
mann-Kolchos ungefähr ein Drittel 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche 
und Kapitalien. Jetzt überflügelt 
er in der Gesamtproduktion der Er­
zeugnisse und vielen wirtschaftli­
chen Leistungen den Kolchos „She- 
tyssu". Der Thälmann-Kolchos wur­
de im vergangenen Jahr erstmalig 
nach der Teilung „Millionär" — er 
bekam I 020 000 Rubel Einkommen.

Mit einem Einkommen von einer 
Million Rubel, bemerkt der Kolchos­
vorsitzende Karl Koch nebenbei, 
kommt die Wirtschaft allmählich 
schon auf die Beine.

Vor vielen Jahren wurde hier die 
Schweinefarm liquidiert, weil sie 
nur Verlust brachte. Man versuchte 
anstatt der Schweinezucht die 
Schafzucht auf breiten Fuß zu stel­
len. Um 500 Tonnen Fleisch im 
Schlachtgewicht an den Staat zu 
liefern, müssen ungefähr 20 000 
Schafe vorhanden sein. Plus di? 
Hauptherde — an die 8 000 Schafe. 
Insgesamt also 28 000 — 30000 

Schafe. Um aber 500 Tonnen Fleisch 
auf Kosten der Schweinezucht zu 
liefern, braucht man einen Umlauf- 
bestand von 7 500 — 8 000 Schwei­
nen.

Der Kolchosvorsitzende bestand 
Im Vorstand auf seinem Vorschlag. 
Man begann Schweinefarmen zu 
bauen, führte solche Kulturen wie 
Gerste, Futtcrkartoffcln, Luzerne in 
den Saatwcchsel ein, begann das 
Zuchtkontingent zu kaufen, usw.

Und die Schafzucht? Die Stück­
zahl wird bis auf vernünftige opti­
male Ausmaße verringert, um die 
höchste Rentabilität zu erzielen.

Auf ländlichen Wegen
Die Spezialisierung der Wirt­

schaft kann zur Reserve der Pro­
duktion von Erzeugnissen und Re­
serve des Wachstums der Rentabili­
tät werden. Solcher Meinung ist 
man im Thälmann-Kolchos.

Das mögliche Einkommen schon 
in den nächsten 2 Jahren (nach der 
Verwirklichung des Spezialisie­
rungsprogramms) — anderthalb 
Millionen. Das ist das Resultat der 
schöpferischen Aktivität, der poli-, 
fischen Arbeit, die Einerseits vom 
Rayonkomitee und andererseits von 
der Parteiorganisation durchgeführt 
wird. Sie liegt allen wirtschaftlichen 
Umgestaltungen, die im Dorfe vor­
gehen, zugrunde.

Anders werden die Charaktere der 
Menschen, ihre Schicksale, ihre 
Freuden. Wilhelm Tommi, der Par­
teiorganisator des Kolchos, erzählt 
über Amalie Rührichs Leben. In die­
sem Dorf ist sie zur Welt gekom­
men und aufgewachsen. Sic hat in 
der hiesigen Schule gelernt. Auf 

die Milchfarm Ist sie gegan­
gen, weil sie keinen anderen Beruf 
hatte, die Kühe konnte sie aijer 
schon lange melken. Sie war die 
Bauernarbeit von Kindheit an ge­
wöhnt. Ihre Schweigsamkeit war 
keineswegs Gleichgültigkeit zu der 
Umgebung, Gleichgültigkeit zu den 
Menschen, sondern gewöhnliche Be­
scheidenheit. Amalie trat der Par­
tei bei. Das wunderte nur diejeni­
gen, die sic schlecht kannten. Als 
mim sie aber näher kennenlernte, 
wählte man sie zur Deputierten in 
den Rayonsowjet. Die Melkerin 
stellte sich die Aufgabe: daß nicht 

nur sie allein, sondern das ganze 
Kollektiv der Farm wenigstens 2 000 
Kilo Milch je Kuh melke.

Wilhelm Tommi hat schwerere 
Sorgen als der Vorsitzende. In der 
Ökonomik ist Berechnung möglich. 
Die ideologische Arbeit kann man 
weder registrieren noch berechnen.

Im Dorf gibt es eine solche Tra­
dition. Jeden Tag wird über dem 
Haus des Siegers im sozialistischen 
Wettbewerb die rote Fahne gehißt. 
Das ganze Dorf weiß somit, wer an 
diesem Tag am besten gearbeitet 
hat. Dreihundertzwanzig Höfe gibt 
cs im Dorf. Fast über jedem hat das 
rote Banner als Symbol der Helden­
tat geflattert.

Im Kolchos- gibt cs eigene 
Funksendungen, die in zwei Spra­
chen geführt werden. In ihnen wird 
über die Schrittmacher der Produk­
tion. über interessante Initiativen 
erzählt, werden Vorlesungen zu den 
verschiedensten Themen. Konzerte 
gesendet Das alles mit eigenen 
Kräften. Wo sich ein Kolchosmit- 

glied auch befindet, es weiß, was 
im ganzen Kolchos vorgeht, wie 
seine eigene Arbeit auf dem allge­
meinen Hintergrund aussieht

III.

In Karabulak lst_ alles viel kom­
plizierter als in den anderen Ray­
ons. Fürs erste: die Enge. Das 
Rayonkomitec hat die Räume der 
Kolchosverweltung eingenommen.

Es sind ihrer 17 Personen im 
Rayonkomitee: Sekretäre, Abtei­
lungsleiter. Instrukteure. Und 16 
Kolchose und Sowchose. Außerdem

Ist die Industrie solid vertreten: 
das größte Zuckerkombinat in Ka­
sachstan, Möbel- und Nähwarenpro- 
duktion, das Mühlenkombinat, die 
Ziegelfabrik, vor kurzem hat hier 
die Gewinnung wertvollster Mar­
morsorten begonnen.

Eines der großen Verdienste des 
jetzigen Rayonkomitccts besteht dar­
in. daß cs eine richtige Kader­
auswahl erzielt und dieselben 
richtig verteilt hat.

Wladimir Baron, der Leiter der 
Abteilung für Agitation und Pro­
paganda, erzählt über seine Arbeit 
Darüber, daß die Universität deä 
internationalen Wissens, im Rayon­
komitee ihren ersten Abgang hatte 
— 76 Personen. Jetzt gibt es hier 
qualifizierte Politinformatoren zu 
den internationalen Fragen. Fast 
alle Politinformatoren haben Hoch­
schulbildung und nur ein unbedeu­
tender Teil Mittelschulbildung. Vor 
kurzem ist es gelungen, ein ständi­
ges Lenin-Filmlcktoduni zu orga­
nisieren.

Bald beginnt die zweite Tour der 
Schau der Laienkunst gewidmet 
dem Lenin-Jubiläum. Die erste Tour 
schloß im Frühjahr ab. Die zweite 
wird bis zum 22. April 1970 dau­
ern.

Das ist alles wahr. Ich bin aber 
durch die Dörfer gefahren und habe 
Losungen gesehen, die aufriefen, 
den Ersten Mai würdig zu begehen, 
h?be vorjährige Verpflichtungen ge­
sehen.

Mir stach die Gleichgültigkeit ins 
Auge: dfe Ehrentafeln sind ohne 
eine einzige Fotografie ausgestattet. 
Das ist sowohl im Krupskaja- 
Koichos wie auch in den Wirtschaf­
ten „Shetyssu", „Agoiski”, „Abai”, 
„Oktjabr"...

Wandzeitungen fast aus dem 
vergangenen Jahr im Mühlenkom­
binat. in der Verwaltung des 
Meshkolcliosstroi, in der mechani­
sierten Wanderkolonne.

Ich überschaue die Angaben des 
Rayonkomitees. Im vergangenen 
Unterrichtsjahr lernten 3 584 Per­
sonen in den verschiedensten Zir­
keln des Parteiunterrichts. In den 
schöpferischen Seminaren haben 
fast tausend Personen die Werke 
W. 1. Lenins studiert Es stellt sich 
aber heraus, daß die Hälfte der Hö­
rer in den Kolchosén „Oktjabr”, 
„I. Mai”, „Sarja kommunisma”. 
im Sowchos „Agoiski", im Rayon­
krankenhaus, im Mühlenkombinat, 
in der Miliz den Unterricht nicht 
besucht haben.' Im Kirow-Kolchos 
und im Furmanow-Kolchos haben 
die Komsomolzen überhaupt nicht 
gelernt. Und nicht nur hier, sondern 
auch in einer ganzen Reihe anderer 
Wirtschaften und Organisationen

Was noch in die Augen fällt: Die 
ganze Propaganda im Dorfe liegt 
praktisch auf den Schultern der Leh­
rer. Sie halten Vorträge. Sie sind 
auch Propagandisten im Netz dar 
Parteischulung. Politinformatoren, 
Agitatoren... Gewiß, es ist sehr 
gut, daß die Lehrer sich so aktiv 
am Dorfleben beteiligen. Es gibt 
doch aber hier auch Agronomen. In­
genieure, Zootechniker, Ökonomen 

vnd einfach gebildete Menschen. 
Warum ist in der politischen Ar­
beit sommers in der Regel ein 
Rückgang zu verzeichnen? Keine 
Vorlesungen, keine Politinformatio- 
nen finden statt Die Lehrer sind 
alle im Urlaub, weiter ist niemand 
da. der das machen könnte.

Alle Fragen, die sich auf die 
Lektionspropaganda beziehen, ha­
ben in der Regel mit der Rayonab­
teilung der Gesellschaft „Snanije” 
zu tun. Praktisch ist'dort der ver­
antwortliche Sekretär der einzige 
Organisator und Leiter. Ein quali­
fizierter Spezialist läßt sich dort 
nicht hinlocken. Vielleicht ge­
rade deshalb kommt es vor. daß in 
den Dörfern Shendyk. Jekpendy, 
Ksyl-Oktjabr. Jenbek. Tenlik. Malo- 
gorowka jahrelang keine Lektionen 
gehalten werden. Die Menschen ha­
ben ja alle Attribute der modernen 
Verbindungsmittel mit der großen 
Welt: Radio. Fernsehen. Kino u. a.. 
doch keine Technik kann jemals ' 
das lebendige Wort des Parteipropa­
gandisten ersetzen.

Fast tausend Kilometer auf länd­
lichen Wegen. Dutzende großer und 
kleiner Siedlungen, Feldstandorte 
im Vorgebirge.

Heute steht die Frage über die 
moralische Interessiertheit des 
Werktätigen in allen Sphären des 
öffentlichen Lebens, über seine po­
litische Aktivität in ihrer ganzen 
Größe.

Man kann im Rayon Taldy-Kur­
gan sehr viel Interessantes in der 
ideologischen Arbeit finden. Das 
ist das Resultat vieler Jahre ange­
strengter Arbeit der Kommunisten 
des Dorfes.

Vor meiner Abreise teilte man 
mir eine Neuigkeit mit: Alle Kol- 
chosmitglieder des landwirtschaft­
lichen Lenin-Artels haben sich 
Hausbibliotheken mit Lenin-Werken 
angeschafft

t. WEIDMANN, 
Ei genkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Taldy-Kurgan

-Wenn im Dorf 
der Abend anbricht

Filmvorführung. Das war noch 
unlängst das Einzige, was es im 
Klub der Siedlung der landwirt­
schaftlichen Gebietsversuchsstation 
gab. Die Siedlung hat, trotzdem sie 
gar nicht so klein ist (etwa 3 000 
Einwohner), leider keinen Namen. 
Sie befindet sich im Rayon Nowo­
rossijsk!, unweit von Äktjubinsk— 
etwa 20 Minuten Fahrt im Bus. 
Wollen wir sie. wie es dort üblich 
ist einfach Versuchsstation nen­
nen.

Es fehlte an einem Menschen, der 
sich ernstlich über die Erholung der 
Dorfgenossen Gedanken machen 
würde, der imstande wäre, neues 
Leben in den Klub, in der Regel 
der einzige Kulturherd auf dem 
Lande, zu bringen. Dieser Mensch 
war für die Versuchsstation Wolde- 
mar Schenk.

Er hatte das Gewerkschaftskomi­
tee der Versuchsstation für das hier 
als gesetzmäßig anerkannte Reper­
toire der Klubarbeit „Tanz und 
Film" kritisiert. Die Kritik war ei­
gentlich für niemand etwas Unge­
wöhnliches gewesen. Im Gegenteil, 
darüber hatte man genügend ge­
sprochen. Unerwartet waren für vie­
le die Vorschläge, mit denen Wol- 
demar Schenk auftrat. Und wie das 
manchmal geschieht, wurde der Au­
tor der Vorschläge beauftragt, diese 
selbst zu verwirklichen.

Auf die Frage, ob ihn das später 
nicht gereut habe, antwortete er 
lächelnd: „Ich wußte, was sich tat, 
als ich damals sprach,“

Woldemar wußte es. Vor dem 
Krieg hatte er einen Lehrgang für 
kulturelle Aufklärungsarbeit durch­
gemacht. In dieser Arbeit hatte er 
also schon Erfahrung. Trotzdem 
müßte man zugeben, daß dieser 
Schritt ein gewisses Bürgerbewußt­
sein verlangte: er hatte sich die Ar­
beit aufgebürdet, einen Klub zu lei­
ten, den sein Sohn schon als voll­
berechtigter Zuschauer besuchte.

Woldemar Schenk sprach lange 
über die erste Arbeitszeit auf die­
sem unruhigen Posten. Dann brach 
er plötzlich mit kurzer Schlußfolge­
rung ab: „Der Klub ist wie ein 
Schmiedeherd: um das Feuer zu 
entfachen, ist viel Kraft notwendig. 
Wenn aber die Flamme lodert, 
braucht man sie nur geschickt zu 
unterhalten. Das kostet keine Kraft 
mehr. Nur Ideen und Phantasie, 
diese braucht man dann aber stän­
dig. alltäglich."

Anfangs kostete es Woldemar 
Schenk wirklich Mühe, die fest­
wurzelnde Anschauung über Film 
und Tanz als „Höchstleistung" für 
einen Klub zu überwinden. Ohne es 
in der Tat zu beweisen, daß man 
sich im Klub schön erholen kann, 
mehr noch, daß man hier seine

Ein ausgezeichnetes Geschenk 
haben die Schiller der Kolchosbau­
ern des Kolchos namens XXII. Par­
teitag, Rayon Blschkulskl, Gebiet 
Hordkasachstan, erhallen. In der 
Schule, die auf Kosten des Kolchos 
errichtet worden Ist, gibt es be­
queme, reich ausgestattete Lehrkabi­
nette, einen Sportsaal. Schon In die­
sem Lehrjahr lernen hier die Schiller 
der 1. — 9. Klassen.

Foto: W. Enn-

Kenntnisse erweitern, mannigfalti­
ges Wissen erwerben, sogar Beru­
fe meistern kann, wäre es unmöglich 
gewesen, die Dorfgenossen eines 
Besseren zu lehren. Man mußte 
auch zeigen, daß Hausfrauen im 
Klub über ihre Probleme -sprechen 
können, daß man hier Berufsschau­
spieler sowie Laienkünstler sehen 
kann.

Woldemar lehnte es gleich ab, das 
allein zu schaffen. Man unterstützte 
ihn. Ein arbeitsfähiger Klubrat wur­
de "gewählt Erfahrene Aktivisten( 
wurden Mitglieder des Rates. Ak- 
sergä Issenowa und Suren Amirow 
— beide wissenschaftliche Mitarbei­
ter der Versuchsstation. Maken Ku- 
myspajew — Zootechniker der Ab­
teilung, und Ljuda Sasonowa, Se­
kretär-Maschinistin, eine anerkannte 
Solosängerin. Das ist der Kern des 
Klubaktivs, dessen Mitglieder, ge­
schickte Organisatoren sind.

Heute wundert sich niemand 
mehr, wenn im Zirkel für Laien­
kunst gleichzeitig etwa 50 Schü­
ler aus der Schule und bis 80 Per­
sonen aus dem Kollektiv der Ver­
suchsstation an den Proben teilneh­
men.

Jedes Mitglied des Klubrafs tat 
das Seine: der eine organisierte 
die Armee der Dorfintelligenz 
(wirklich eine Armee — denn es 
handelt sich ja um die Versuchsstati­
on), der andere leitete den Chor, 
ein dritter — den Tanzzirkel. Für 
alle gab es was zu tun.

Wie man jedoch die Belastung 
auch verteilt, für den Hauptleiter 
bleibt auch stets Arbeit übrig. Wol­
demar Schenk leitet das Streichor­
chester. Er lehrt auf eigene Art. Zu­
erst zog er die Jüngsten heran: 
Schüler der 6. — 8. Klassen. Gleich­
zeitig übten auch Erwachsene im 
Streich- und Blasorchester. Wolde- 
mars Berechnungen erwiesen sich 
als richtig. Anfangs ersetzten die 
Schüler, wenn es nötig war, erwach­
sene Musikanten, und später, wenn 
sie älter wurden, nahmen sic dann 
schon als Arbeiter des Kollektivs am 
Orchester teil. Im Musikunterricht 
hilft man Schenk natürlich. Das 
Blasorchester hat nun schon voll 
und ganz einer seiner Schüler über­
nommen.

Auf der letzten Laienkunstschau 
hat die Versuchsstation den ersten 
Platz im Rayon errungen. Die Lai­
enkünstler gaben auch in Nachbar­
dörfern Konzerte. Im Schlußkonzert 
der Laienkunstschau des Rayons 
gab das Kollektiv der Versuchsstati­
on sechzehn Nummern zum besten. 
Einzelne Nummern wurden für 
die Gebietsschau ausgewählt. Frei­
lich, eine Schau wird einmal im 
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Jahr veranstaltet Das Ist eine Epi­
sode. Doch zwischen den Episoden 
wird angestrengt gearbeitet, für die 
Erholung der Dorfgenossen und für 
sich selbst

Für sich selbst — das habe ich 
absichtlich gesagt. So haben sich 
Marie und Anna Saks, Johann Fi­
scher, Ljuda Sasonowa ausgedrückt. 
Die Lieder bringen ihnen Schwierig­
keit und Freude. Die Schwierigkeit, 
angeborene Begabtheit dem wahren 
Talent näher zu bringen. Es ist 
nicht so einfach, gleichzeitig in rus­
sischer, kasachischer und deutscher 
Sprache aufzutreten. Anerkannte 
Meister der Streichmusikinstrumen­
te sind der bereits ergraute Müller 
August Gipp und der noch ganz 
junge Gitarrist, Schüler der 8. Klas­
se Joseph Deschle.

Der Klub ist ein weitgehender Be­
griff. Davon habe ich mich in der 
Versuchsstation überzeugt. Beim 
Klub funktioniert ein Schneiderzir­
kel. Die Hauptrolle spielt hier der 
erfahrene . Zuschneider Wladimir 
Tschisfow. Nach einem Monat sol­
len die ersten 22 diplomierten Nä­
herinnen das Studium abschließen. 
Die nächste Gruppe für den Zirkel 
ist schon heute komplettiert.

Den Nähzirkel besuchen mit glei- 
cheih IrlteTCsse die Rentnerin Ida 
Heinrich sowie die älteren Arbei­
terinnen Ella Sachs und Minna 
Weingärter. Zusammen mit ihnen 
lernen das Zuschneiden Schülerin­
nen der 8. Klasse Galja Kobez und 
Marie Gipp.^Menschen erwerben hier 
einen Beruf.- verbringen ihre freie 
Zeit nützlich. Dafür sind sie dem 
Klubleiter und den Aktivisten des 
Klubs dankbar.

Das Dorf ist groß, und die Leute 
leben wohlhabend. Viele haben ihre 
eigenen Wagen. Dazu braucht man 
aber einen Führerschein. Wieder ist 
es der Klub, wo man sich dieser Sa­
che annimmt. So hat sich der Be­
griff „Klubarbeit" allmählich erwei­
tert.

In der Versuchsstation gibt es ei­
ne starke Lektorengruppc. Vorle­
sungen, die im Klub von erfahrenen 
Fachleuten gehalten werden, sind 
interessant und populär.

Die Woche hat 7 Tage. Montag 
ist wahrscheinlich allgemeiner Ru­
hetag für alle Klubs. Doch keine 
Regel ohne Ausnahme. Woldemar 
Schenk hat auch am Montag zu tun. 
Bald soll ja der Tag des Lehrers 
gefeiert werden. Die Schüler haben 
den Klubleiter gebeten, ihnen zu 
helfen, ein Konzert für das Lehrer- 
kollektiv und die Eltern vorzuberei­
ten. Da kann er nicht absagen. Ge­
rade die Schüler sind der zukünf­
tige Nachwuchs für das Aktiv des 
Klubs. Unter ihnen entdeckt man 
stets neue Talente. Macht nichts, 
daß sie noch jung sind. Wieviel die­
ser Jugendlichen sind vor Wolde­
mar Schenks Augen aufgewachsen 
und dem Arbeiterkollektiv beigetre­
ten. Manche gingen in die Armee 
und kamen wieder zurück oder stu­
dieren in Städten, um als Fachleute 
in das Heimatdorf zurückzukehren.

J. •SARTISON

Gebiet Äktjubinsk

„Lenin 
und
Kasachstan“

Unter diesem Motto haben das 
Stadtparteikomifee und die Gesell­
schaft „Snanije" in Karaganda jüngst 
lenin-Lesungen durchgeführt. Im dra­
matischen Theater namens Stanislaw­
ski war diesem Thema auch eine 
Ausstellung historischer Lenin-Doku- 
menfè und eine Bilderreihe der Be­
gründer der Kasachischen Sozialisti­
schen Sowjetrepublik gewidmet.

Eine Schauspielergruppe hatte zur 
Einleitung der Lenin-Lesungen die 
Begegnung der Delegierten Sibi­
riens und Kasachstans mit Lenin in­
szeniert, wo auf initiative des Führers 
das kasachische Volk sein Selbstbe­
stimmungsrecht erhielt und Kasach­
stan zur Autonomen Sozialistischen 
Sowjetrepublik dekretiert wurde.

Der Sekretär des Stadtparteikomi- 
feos, Genossin Danenowa referierte 
zum Thema „Lenin und Kasachstan". 
Anhand inhaltsreicher geschichtli­
cher Angaben und Dokumente über 
die Tätigkeit Lenins in bezug auf 
Kasachstan zeigte sie den glorreichen 
Weg, den das kasachische Volk vom 
Feudalismus bis zum Sozialismus zu­
rückgelegt hat. In Erfüllung-der Le­
ninschen Weisungen erzeugt Kasach­
stan heute über hundertmal mehr in­
dustrielle Produktion als vor der Ok­
toberrevolution. Im Getreideanbau 
ist Kasachstan zur dritten Kornkam­
mer in der Sowjetunion geworden.

Im Ergebnis der Leninschen Kul­
turrevolution ist die kasachische Be­
völkerung von 99 Prozent Analpha­
beten zu 100 Prozent Lese- und 
Schreibkundigen geworden.

Der Vorsitzende des Stadtsowjets 
der Werktätigendeputierten. Genosse 
Tulepow erzählte vom Aufbau der 
Kumpelstadt, die heute als zweit­
größte Stadt in der Republik zählt 
und über 50 Prozent der Industrie­
waren in Kasachstan herstellt.

Seine Ausführungen ergänzte der 
alte Kommunist, einer der ersten 
Baumeister der Stadt, Fjodor Iwano­
witsch Kostenko. Der kasachische 
Dichter Maksuf Baiseitow hat sein 
Poem, gewidmet dem Lenin-Jubi­
läum, vorgefragen.

Zum Schluß haben sich die Anwe­
senden den Film „Amangeldy" ange­
sehen.

Die Lenin-Lesungen sind schon 
sehr populär geworden und werden 
von den Werktätigen stark besucht. 
Diesmal war das Theater bis auf den 
letzten Platz besetzt,

J. HETTINGER
Karaganda

Wertvolles Kalenderbuch
MOSKAU. (TASS). Mit Versen ver­

schiedener Dichter der Welt wird 
das in Moskau erschienene Kalen­
derbuch „Lenin 1970“ eingeleifet. 
Lenin-Werke bekannter Maler und 
Bildhauer illustrieren das Buch, das 
ErinnéFüngen hervorragender Ver­
treter und Veteranen der kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung, akti­
ver Friedenskämpfer, von Wissen­
schaftlern und Publizisten beinhal­
tet.

Unter den im Kalender abgedruck- 
ton Fotos findet man das Bild des 
ersten Lenin-Denkmals der Welf, das

TSCHELJABINSK. Einige tausend 
Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
des Tscheljabinsker Traktorenwerks 
werden in diesem Jahr im System der 
Parteischulung lernen: in politischen 
Anfangsschulen, in Schulen für 

Grundlagen des Marzismus-Lenlnismus, 
theoretischen Seminaren, in 42 Zir­
keln werden die Materialien der in­
ternationalen Beratung der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien stu­
diert werden. Die Kommunisten stel­
len persönliche Pläne für das Stu­
dium der Werke W. I. Lenins zu­
sammen.

Das Parfelkomitee des Werks hat 
die Komplettierung der Seminare 
der Schulen und Zirkel abgeschlos­
sen, an die 200 erfahrene Propagan­
disten ausgewählt.

Man hat sich mit Lehrbüchern für 
Philosophie, Biographie W. L Le­
nins versorgt. Die Bibliothek hat 
Farbalben in Geschichte der KPdSU 
erhalten, es sind Schautafeln der zu 
empfehlenden Literatur vorbereitet 
worden,

UNSER BILD: Die Bibliothekarin 
des Parieikomitees des TschTS T. G. 
Wlassowa sortiert die Literatur für 
die Schüler des Systems der Partei- 
Schulung auseinander.

Foto: B. Kliplnzer 
(TASS)

Vor dem neuen
Lehrjahr

In den Komsomolorganisationen 
der Republik wurde die Vorbereitung 
zum neuen Ufiterrichfsjahr im Sy­
stem der Politschulung abgeschlossen. 
Die Komsomolkomitees der Gebiete 
Semipalatinsk, Tschimkenf, Ksyl-Orda 
und andere haben in der Vorberei­
tung zum Unterricht eine große Or­
ganisationsarbeit geleistet.

Auf dem ersten Republikfreifon 
der Komsomolpropagandisten in 
Ksyl-Orda war ein großes Gespräch 
über die tiefgehende Erfassung dos 
Leninschen theoretischen Erbes von 
den Jungen und Mädchen, über das 
Studium der Dokumente der Inter­
nationalen Beratung dar kommunisti-

Zum Bach-Jubiläum
MOSKAU. (TASS). Ein Konzcrl- 

zyklus zum 285. Geburtstag von 
Johann Sebastian Bach wur­
de In Moskau von Hugo 
Lepnurm, einem hervorragenden 
estnischen Musiker, eröffnet. Hugo 
Lepnurm ist einer der fünf besten 
sowjetischen Organisten, die das 
ehrenvolle Recht erhielten, bei den 
Jubiläumskonzerten mitzuwirken.

Das Bach-Jubiläum wird in die­
sem Jahr von der Moskauer Phil­
harmonie besonders feierlich began­
gen. Es wurden Abonnementskarten 

in Noginsk bei Moskau, mitten unter 
den Gebäuden eines Baumwollkom- 
binafs, steht. Die Arbeiter, deren Ab­
ordnung mit Lenin gesprochen hatte, 
haften einen ihrer Kameraden, den 
begabten Autodidakten Fjodor Kus­
nezow, beauftragt, eine Skulptur des 
Führers der Oktoberrevolution zu 
modellieren. Das Monument wurde 
mehrere Tage nach dem Tode Le­
nins enthüllt.

Das Sammelwerk klärt auch über 
die erste Ausgabe von Lenin-Schrif- 
ten, die 1907 erscheinen sollte. Der 
erste der drei in Aussicht genom­

sehen und Arbeiterparteien, über 
enge Verbindung der Arbeit dos 
Systems dor Politschulung mit den 
Lonin-Atteston in den Komsomolor- 
ganisationen.

Der Sekretär des ZK des Komso­
mol Kasachstans K. Turssunkulow 
machte einen Bericht. Sehr interes­
sant war das Treffen der Teilnehmer 
des Treffens mit den Bauarbeitern 
des Ksyl-Ordaer Linksufer-Mas­
sivs. An diesem Unions-Komsomol­
stoßbau arbeiten Jungen und Mäd­
chen, die von allen Enden der So­
wjetunion hierher gekommen sind, 

(KasTAG)
Ksyl-Orda 

für Bach-Konzerte ausgegeben. Auf 
dem Spielprogramm stehen sämtli­
che Suiten und brandenburgischen 
Konzerte, mehrere Kantaten und In­
strumentalkonzerte und andere 
Werke.

Die Jubiläumsabende werden die 
besten Orchester, Chöre und Instru- 
mentisten bestreiten, darunter Swja­
toslaw Richter, Igor Oistrach, Ta­
tjana Nikolajewa, die Moskauer 
Philharmoniker, das Kammeren- 
semble von Rudolf Barschai. 

menen Bände — die Sammlung „In­
nerhalb von 12 Jahren" — wurde fast 
sofort beschlagnahmt. Ein Teil der 
Auflage konnte gerettet werden, und 
das Buch wurde illegal verbreitet. Et­
wa 9 000 Werke und Dokumente 
umfaßt die 5. sowjetische Ausgabe 
der Werke Lenins aus 55 Bänden.

Durch Uljanowsk. Leningrad, Mos­
kau, Zürich, Paris, London, Krakow, 
Leipzig, Tampere und andere Städ­
te, die mit dem Leben und Schaffen 
Lenins verbunden sind, führt den Le­
ser die Rubrik „Durch Gedenkstät­
ten". Das Kalenderbuch gibt über 
die Lenin gewidmeten Bücher und 
über die bedeutendsten Dater» in 
seinem Leben Aufschluß.

WAO im
Krankenhaus

Das Klinische Krankenhaus Nr. 1 
in Karaganda hat man auf wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation über­
führt. Dadurch wurde die Betreuung 
der Kranken verbessert und die Ar­
beit der Ärzte und Krankenschwe­
stern erleichtert.

Die Kranken brauchen nicht mehr 
vor der Registratur Schlange stehen: 
im Foyer füllen sie Formulare aus, 
die dann gegen Talone zum Arzt 
ausgetauscht werden. Das Diktophon- 
zenfrum ist zu einem Gehilfen der 
Ärzte geworden, wo man telephoni­
sche Informationen über den Zu­
stand der Kranken aus jeder Abtei­
lung des Krankenhauses bearbeitet 
und aufs Tonband aufnimmt. Ein La­
bor wurde eröffnet, in dem ■ die 
Instrumente aller Abteilungen steri­
lisiert werden. Im Sprechzimmer wur­
de ein Schrank für schnelle Kranken­
hilfe ausgestattet. Es wurden be­
quemere Modelle der medizinischen 
Kleidung ausgearbeitet.

Die Erfahrungen In der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation wer­
den anderen Heilanstalten empfoh­
len.

(KasTAG)
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HinderFreundschaft
Unionswettbewerb 
für Schüleraufsätze

Das ZK des Komsomol und das Ministerium 
für Bildungswesen der UdSSR haben beschlos­
sen, den dritten Unionsx^ettbewerb für Schü- 
leraufsätzc zum Thema „Die Revolution hat 
einen Anfang, aber kein Ende“ durchzufüh­
ren. Der Wettbewerb ist dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet.

Das Ziel des Wettbewerbs ist, bei den Ober- 
schülern die selbständige Erfassung des Le­
ninschen Vermächtnisses zu fördern, damit sie 
als Bürger ihre eigenen Positionen im allgemei­
nen Kampf des Sowjetvolkes, das das Ver­
mächtnis des Führers verwirklicht, bestim­
men. Der Wettbewerb wird ab September b i s 
zum 22. April 1970 veranstaltet. Daran wer­
den die Schüler-Komsomolzen der 7.—10. Klas­
sen der allgemeinbildenden Mittel- und Acht­
klassenschulen, der Kinderheime und Inter­
natsschulen. Mitglieder der literarischen Ver­
einigungen bei Pionierpalästen und -häusern 
teilnchmcn.

Um das Thema darzustellen, wird den Schü­

lern empfohlen, ihre Bcobachtungen.-Eindrük- 
ke zu benutzen, die sic während Ausflügen, 
Exkursionen, Expeditionen, auf Disputen 
und Komsomolversammlungen, bei Zusam­
menkünften mit Veteranen der Revo­
lution, des Krieges und der Arbeit, 
mit Funktionären des ftffentl i c h c n 
Lebens, Dichtern. Schriftstellern, Komponi­
sten und Wissenschaftlern gesammelt haben, 
sowie Dokumente des ZK der KPdSU und des 
ZK des Komsomol, Erinnerungen von Vetera­
nen der Kommunistischen Partei über W. I. 
Lenin und seiner Kampfgenossen auszuwer­
ten.

Die Sieger des Wettbewerbs sollen von ei­
ner Jury unter Vorsitz des Schriftstellers Lew 
Kassil bestimmt werden. Die besten Arbeiten 
wird man veröffentlichen oder in einen Sam­
melband aufnehmen, den der Verlag des ZK 
des Komsomol „Molodaja gwardija* heraus­
geben wird.

(TASS)

Im Sowchos geholfen
Abzug der Ehrenwache am 

Lcnin-Mausolcum
Foto: D. Neu wirt

Auf verschiedene Art ha­
ben die Schüler der Talizaer 
Achtklassenschulc den Som­
mer verbracht: Die einen er­
holten sich im Ferienlager, 
andere arbeiteten auf den 
Feldern des Sowchos oder in 
der Talizaer Forstwirtschaft. 
Unser Dörfchen liegt zwi­
schen Wald und Fluß. Wald­
luft, Sonne und Wasser 
machten die Kinder gesund 
und stark. Sie arbeiteten 
fleißig und ruhten sich gut 
aus.

Große Hilfe haben die Kin­
der im Forst- und Gemüse­
bau geleistet. 100 Schüler 
waren Tag für Tag auf den 
Feldern tätig. Sehr gut arbei­
teten Mischa Scheweljow, 
Alma Janzen, Lida Pauls, Ta-

Unser 
Blumenfest

In der Schule Nr. 12 wird 
alljährlich ein Blumenfest 
veranstaltet. Diesmal war es 
besonders schön, da das Fest 
im geräumigen Saal des neuen 
Schulgebäudes stattfand.

Jede Klasse hatte aus Blu­
mensträußen Paneaus ange­
fertigt. Das Paneau „Frieden 
der Erde“, das von den Schü­
lern der Klasse 7a unter Lei­
tung der Lehrerin V. I. Soko­
lowa hergestellt wurde, be­
kam die höchste Einschät­
zung.

Auch das Paneau „Immer 
scheine die Sonne“ (eine gro­
ße Vase mit gelben Blumen) 
war sehr schön. Das hatten 
die Anfänger (Klasse la) mit 
Hilfe der Lehrerin S. W. Paw­
lowa zur Ausstellung vorbe­
reitet. Inmitten der herrli- 

1 then Blumen von verschie­
densten Farben sah man das 
Porträt W. I. Lenins, denn 
das Blumenfest war seinem 
100. Geburtstag gewidmet.

K. RÜGE
Urahk

Dieter junge Reiter Irf Alexander 
Karlin, Schüler der 5. Klane In Taja- 
ba, Rayon Jejjll, Gebiet Zellnograd. 
In den Forlen hat or während der 
Heuernte Im Kolchos geholfen. Ale 
ander kam seinen Pflichten gut nac*

Foto: G. Haffner 

nja Kropotina, Johann Pedc 
u. a.

Willi Pede war besonders 
fleißig. Zusammen mit Er­
wachsenen arbeitete er auf 
der Setzmaschine, pflanzte 
Kohl, Tomaten, Gurken. 
Später jätete er die Pflanzen. 
Auf dem Bild sehen wir ihn 
beim Tomatenlesen.

Text und Foto: P. Block

Operation
„Goldene Ähre"

Auf den Feldern und Ten­
nen der Sowchose des Rayons 
„Sowjetski" sind während der 
Erntezeit immer Pioniere und 
Komsomolzen zu sehen. Sie 
achten darauf, daß kein Ge­
treide verloren geht.

Die Pionierorganisation der 
Achtklassenschule von Bes- 
lesnoje hat ihre Posten auf 
den Feldwegen aufgestellt. 
Wenn sie bemerken, daß Ge- 
treidekömer aus einem I Wa­
gen fallen, halten sie ihr an 
und machen den Fahrer 
darauf aufmerksam. Ehe er 
die Ritze nicht verdichtet hat, 
lassen sie ihn nicht weiter­
fahren.

Der Sowchos „Put Iljitscha“ 
wird über 160 000 Zentner 
Getreide an den Staat liefern. 
Einer nach dem anderen fah­

Auf Konto Nr. 70008
Am ersten Sonnabend des 

neuen Schuljahrs traten die 
Pioniere uftd Komsomolzen 
der Mittelschule des Sowchos 
„Moskowski“, Rayon Kusta- 
nai, zum Appell an, auf dem 
die Pionierleitcrin Ludmilla 
Makarez vorschlug, die Ope­
ration „Tschukotka“ im 
neuen Schuljaht fortzuset­
zen. Vor allem beschlos­
sen die Pioniere, Eisenschrott 
zu sammeln und die für das 
Metall erhaltenen Geldmittel 
auf das Konto Nr. 70 008 der 
Staatsbank zu überweisen.

Der Pionierfreundschafts­
rat teilte das ganze Territo­

David JOST

A.m Denkmal
Pionierfreundschaften der DDR

Von hellem Sonnenlicht umflossen, 
steht vor dem Knaben grau und schwer 
ein Frontsoldat, aus Erz gegossen, 
und hält geschultert das Gewehr.

Der Knabe kam. ihn zu begrüßen, 
und schweigend legt er. tief bewegt, 
jetzt Blumen zu des Helden Füßen, 
die selbst gepflanzt er und gepflegt.

tragen seinen Namen

Der Pistolentrick
ren die Lastwagen iqTt dem 
goldenen Kom zur Getreide­
annahmestelle. Angestrengt 
arbeiten die Schofföre und 
Kombineführer. Die Pioniere 
geben auf den Feldlagern 
Kampfblätter und Wandzei­
tungen heraus. Heute haben 
die Kombineführer Alexander 
Newokschanow und Gottlieb 
Niesing am meisten gedro­
schen. Darüber berichtet ein 
Kampfblatt.

Die Pioniere und Komso­
molzen beteiligen sich an der 
Operation „Goldene Ähre“ mit 
großem Eifer. Sie wollen den 
Erwachsenen helfen, die rei­
che Ernte ohne Verluste zu 
bergen.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan 

rium des Zentralgehöfts un­
ter den Pioniergruppen auf, 
und die Arbeit begann. 
Gleich am ersten Tag sam­
melten die Pioniere 12 Ton­
nen Metall. Im Wettbewerb 
siegte die Pioniergruppe der 
6. Klasse „Oleko Dunditsch“ 
mit Ira Tarassenko an der 
Spitze.

Die Pioniere des Sowchos 
„Moskowski“ wollen dazu 
beitragen, um den Pionierpa­
last im fernen Anadyr schnel­
ler aufzubauen.

L. BALLACH
Gebiet Kusfanai

Nach dem Süden
Ein warmer sonniger Sep­

tembertag. Ich ging eine klei­
ne Anhöhe am Dorfende 
hinauf. Oben angelangt, sah 
ich unten im Tal einen großen 
kreisförmigen Bau mit einer 
großen Dachfläche, auf deren 
Mitte sich nochmals ein klei­
nes rundes Stockwerk befand. 
Unten waren kleine Türchen, 
die offen standen. Da ging ein 
munteres Hühnervölkchen 
aus und ein. Eine Hühner­
farm. Das laute Gegacker 
hörte man bis oben auf dem 
Berg, wo ich stand. Plötzlich 
vernahm ich ein Rauschen 
hinter mir. Eine große dunkle 
Wolke kam auf mich zu. Im 
nächsten Augenblick stürzte 
sie auf die Hühnerfarm her­
ab.

Dort entstand ein Tumult. 
Hühner und Hähne stoben 
durcheinander, daß die Fe­
dern wie weiße Schneeflocken 
in der Luft wirbelten. Alle 
eilten auf die vielen Türöff­
nungen zu und verschwanden, 
Schutz suchend, im Innern, 
Die Hühnerfarm stand wie 
mit einem gesprenkelten Tuch 
überzogen da. Es waren Stare, 
die wohl Rast machen wollten

Friedrich BOLGER

Hänschen hat 
ein Haus gebaut
Hänschen bricht« aus dem Schrank 
seinen neuen WUrlelkasten, 
wollte aut dar KUchenbank 
für die Mies ein Häuschen basteln.

Eilends wuchs dar Bau empor — 
Hinsehen hat geschickte Hände.

Frieda Trautwein besucht 
das 4. Jahr die Gruppe für 
Sportgymnastik in der Kin­
dersportschule von Karagan­
da. Zur Zeit hat Frieda das 
beste Resultat unter den an­
deren Kindern erzielt. Sie hat 
schon die Normen eines 
Sportmeisterkandidaten abge­
legt und trainiert gegenwär­
tig angestrengt nach dem Pro­
gramm des Meisters des 
Sports in Gymnastik.____

UNSER BILD: Die Sport 
meisterkandidatin Frieda 

Trautwein>
Foto: D. Wirt 

auf ihrer langen W’anderung 
nach dem Süden. Ii» dichten 
Reihen saßen sie auch auf 
dem Zaun rings umdie Hüh­
nerfarm.

Leider •'dürften sie nicht 
lange ruhn. Es war ein wei­
ßer Gockelhahn, der, sie auf­
scheuchte. Er : kam im Lauf­
schritt aus einer Tür hervor. 
Mit den Flügeln um sich 
schlagend, stieß er so ein 
kräftiges Ki-ke-ri-ki.aus, daß 
cr sich vor Anstrengung fast 
bis zur Erde niederbeugte. 
Alarm!!!

Der Schrei verfehlte seine 
Wirkung nicht. Wie auf Kom­
mando flogen die Stare auf, 
und wie eine dunkle Wolke, 
so wie sie kamen, verschwan­
den sie wieder in Richtung 
Süden.

Langsam kamen die Hühner 
wieder zum Vorschein und 
schauten, den Kopf auf eine 
Seite haltend, argwöhnisch in 
die Luft. Majestätisch, immer 
noch aufgeregt, schritt der 
weiße Gockelhahn auf und 
ab, mit seinem Ko-ko-ko-ko 
die Hühner beruhigend.

K. FRÖSE

Fertig waren bald die Wände 
und das Treppenhaus davor.

Doch da reckte sich dl« Katr. 
sprang xur Bank mit einem Satz — 
Ach, In Trümmern lag das Hausl 
Doch die Miez llng eine Maus.

Ein Glück, daß der Nebel 
gekommen war! Gedeckt von 
ihm, kletterte Pitt über den 
Zaun und preschte davon. Er 
schimpfte leise. Beim Sprung 
aus dem Fenster hatte er sich 
den Fuß verstaucht. Einige 
Tage würde er dem Arbeits­
platz auf der Werft fernblei­
ben müssen. Vielleicht warf 
ihn die Direktion dann raus? 
Die'wartete schon lange dar­
auf, wieder einen dieser „ver­
dammten Hamburger Roten” 
loswcrden zu können. Aber 
das war jetzt Nebensache. 
Eine Horde SA-Schläger woll­
te Edgar Andre in seiner 
Wohnung überfallen, da muß­
te Hilfe her. Hoffentlich wa­
ren Jan und Georg und Her­
mann daheim. Pitt rannte 
schneller.

Als die Kameraden vom 
Roten Frontkämpferbund an­
rückten, trauten sie ihren 
Augen nicht. Kein SA-Mann 
mehr vor dem Haus noch im 
Treppenflur! Und in der Stu­
be, auf dem Sofa, lag seelen­
ruhig und vergnügt Edgar 
und schmauchte seine Pfeife.

„Wohl Gespenster gese­
hen?” knurrte Georg Pitt an.

„Ich ■— ich habe doch”, 
stotterte Pitt, „mit eigenen..."

„Hände hoch I” Edgar 
sprang plötzlich auf und 
drückte Pitt den Pfeifenstiel 
gegen die Brust.

„Willst du dich auch über 
mich lustig machen?"

Edgar knuffte den Erbosten 
ins Kreuz. „Pitt, man merkt, 
daß du kein SA-Mann bist. 
Die Braunhemden haben vor 
meiner .Pistole’ Reißaus ge­
nommen.“

Die Kameraden brachen in 
dröhnendes Gelächter aus. 
Unverwüstlich, der Edgar! 
Hatte durch laute Selbstge­
spräche den SA-Leuten eine 
Stube voller Menschen vorge­
täuscht und mit seiner abge­
nagten Piepe eine Waffe!

Halb Hamburg lachte 

bald darüber. Die Hafenarbei­
ter waren obendrein stolz auf 
ihren Edgar Andre. Sie wähl­
ten ihn za ihrem Bürger­
schaftsabgeordneten. Upd er 
wurde einer der beliebtesten 
Arbeiterführer an der Was­
serkante.

Zusammen mit Ernst Thäl­
mann organisierte er in vie­
len Orten den Roten Front­
kämpferbund, der die Arbei­
ter vor den Nazis schützen 
sollte. Die SA-Schläger ließen 
den „Roten Kommunegene­
ral“, wie sie ihn verächtlich 
nannten, eine Weile in Ruhe. 
Doch inzwischen brüteten sie 
Rache. 1931 wagten sie erneut 
einen Mordanschlag — und 
wieder entwischte er ihnen. 
Erst nach dem Reichstags­
brand konnten sie ihn er­
greifen. Drei Jahre wurde er 
grausamst gefoltert.

Einmal in dieser Zeit holte 
die Nazi-Justiz Edgar Andre 
als Zeugen im Prozeß gegen 
seinen Kampfgefährten und 
Genossen Fiete Schulze. Bis 
zur Unkenntlichkeit mißhan­
delt, betrat er den Saal des 
Hamburger Oberlandesgerich- 
tes. Der Vorsitzende fragte 
ihn, ob er mit dem Angeklag­
ten Schulze verwandt sei.

„Ja. durch eine gemeinsa­
me Idee“, antwortete Edgar 
Andre, knapp und ohne zu 
zaudern.

Mühsam beherrscht, stellte 
der Vorsitzende die zweite 
Frage: „Kennen Sie den An­
geklagten, und was wissen 
Sie über ihn?"

„Ich kenne ihn als guten 
Kämpfer und Kameraden.”

„Ist das alles?" brüllte der 
Vorsitzende.

„Ist das wenig?" fragte Ed­
gar Andre zurück. Er hörte, 
wie ein zustimmendes Rau­
nen durch die Zuschauer lief. 
Polizisten zerrten ihn eilends 
aus dem Verhandlungssaal. Im 
Jahre 1936 stand er selber 
vor seinen Anklägern. Sogar 
die meisten der Richter woll­
ten den unerschrockenen 
Mann nicht zum Tode verur­
teilen. Aber ein persönlicher 
Befehl Hitlers zwang sie 
schließlich dazu. Edgar Andre 
wurde mit dem Handbeil ent­
hauptet. Fünfundsiebzig po­
litische Mitgefangene mußten 
dabei zusehen. Abgeschreckt 
hat es keinen von ihnen. Die 
den Nazikerkern entrinnen 
konnten, setzten den Kampf 
gegen den Faschismus ver­
stärkt fort.

Dagmar ZIPPRICH 
(„Die Trommel")
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Ein

RennfahrerTOURISTENZUG

spsrt
„KASACHSTANEZ“

ungelöstes 
Problem

GetSenkzenirum 
in Uljanowsk

Hoch über dem Baugerüst des Gedenkzentrums, das zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins in Uljanowsk errichtet wird, weht die Fah­
ne des Arbeiterruhms. Sie weht hier bereits seit dem 22. April 1968, als 
am 98. Geburtstag W. I. Lenins die beste Brigade, der Sieger im Wett­
bewerb. geehrt wurde. Das war die Brigade der Armaturenarbeiter, die 
von S. Melnikow geleitet wurde. Sie besitzt sie auch heute. Auf dem gro­
ßen Bau kämpfen alle um die Ehre, die Fahne des Arbeiterruhms zu hls-

Die Bauarbeiter des Gedenkzentrums sind sich der Wichtigkeit Ihrer 
Aufgabe bewußt und setzen alle Kräfte ein, um den Ehrenbau rechtzeitig 
zu beenden. Uljanowsk wird immer mehr von Gästen aus allen Gebieten 
und Regionen der großen. Heimat besucht. Täglich kann man hier Dele­
gationen aus dem Ausland antreffen, die den Gedenkort besuchen, in 
dem Wladimir lljitsch seine ersten 17 Jahre verbrachte.

Der Besucherstrom wird immer größer. Wenn im Vorjahr 680 000 Be­
sucher die Schwelle ‘des Lenin-Museums übertraten, so waren es In den 
vergangenen 9 Monaten schon weit mehr. Darum sind auch 
die Einwohner von Uljanowsk bestrebt, ihre Stadt noch schöner zu ma­
chen.

A. SESSLER

Uljanowsk t- Nishnl Tagll

Zwei Ernten
eines
Kombinefiihrers

Tn der Traktoren- und Feldbau­
brigade des Sowchos „Stepnjak", 
Rayon Astrachanka. wurde das 
Getreide auf einer Fläche von 
6600 Hektar gemäht Mehr als die 
Hälfte der Schwaden sind gedro­
schen. Jeder Hektar ergibt 12 
Zentner Getreide. Der Tag, da die 
Bauern über ihren Sieg berichten 
werden, ist schon nah.

An der Spitze der Bestarbeiter 
steht der Kombineführer, Delegierter 
des XXJII. Parteitages Iwan Kos- 
senkol. Er beendete die Ernteein­
bringung in seinem Gebiet Lugansk 
und fuhr mit seiner Kombine nach 
Kasachstan, fwan überbietet seine 
Norm bis aufs 3fache. Er hat schon 
das Getreide von 410 Hektar gedro­
schen.

Hinter dem berühmten Kombine­
führer bleibt der örtliche Mechani­
sator Iwan Furdun nicht zurück. 
Seit dem Erntebeginn hat er 450 
Hektar Getreide gemäht und es 
von 300 Hektar gedroschen. Ausge­
zeichnet arbeiten auch die Kommu­
nisten Wladimir Mischawkin, Wladi­
mir Kwassow und andere.

Eisenbahner 
sind 
zufrieden

Das Kollektiv des Bauabschnitts 
des Bau- und Monfagezugs, das 
Bruno Steinke leitet, hat eine Anlage 
für Sandverfeilung für die Versor­
gung der Lokomotiven an der Eisen­
bahnstation von Atbassar dem Be­
trieb übergeben. Bei d«r Montage 
der Stahlbeton- und Metallkonstruk- 
fionen überbot Robert Masson seine 
Norm ums 1,Stäche.

Die Eisenbahner haben ein gutes 
Geschenk bekommen.

M. RISAJEW 
Gebiet Zelinograd

W. MASLAKOW

Gebiet Zelinograd

Blumen
Bei uns und unseren Eltern war 

es Gebrauch, Myrten zu ziehen, 
denn gab es eine Hochzeit, so muß­
te ein Myrtenkranz für die Braut 
geflochten werden. Jetzt haben wir 
neue Gebräuche, wo wir ebenfalls 
ohne Blumen nicht auskommen. 
Nehmen wir z. B. den ersten Schul­
tag. Die angehenden Abc-Schüt-

Die Touristen, diese unermüdli­
chen Sucher, erfahren während ih­
rer Märsche und Exkursionen die 
heroische Geschichte unserer Hei­
mat, werden Zeugen beispielloser 
Arbeitstaten unseres Volkes, be­
wundern die Schönheit der Natur 
des heimatlichen Landes.

Vor den Augen der Wanderer, 
die am 14. Oktober I. J. mit dem 
Touristenzug ..Kasachstanez" eine 
vicltägigc Reise antreten, werden 
die unermeßlichen Weiten Kasach­
stans von Zclinograd bis ans Wol­
gagebiet und die majestätische Wol­
ga vorboiziehen. Dieser Zug wird

die Ukraine von Osten nach We­
sten über den Dnepr durchqueren, 
über die Karpaten in das Transkar- 
patcngebict fahren, sich dann dem 
Süden zuwenden, an der südwestli­
chen Grenze unseres Landes ent­
lang über die Hügel der Moldaui­
schen SSR fahren. Von dort wird 
er zur Krinihalbinscl rollen und wie­
der zur Wolga zurückkchrcn.

Die Touristen werden die Haupt­
städte der Ukrainischen SSR — die 
Heldenstadt Kiew —, der Moldaui­
schen SSR - die Sladt Ki- 
schinjow—, die Heldenstädte Wolgo­
grad, Odessa, Sewastopol und 
Kurortstädte der Krim besuchen.

Die Reise wird 22 Tage währen. 
Die Touristen werden gut ausge­
rüstete Abteilwaggons, dreimalige 
warme Mahlzeiten (im Speisewa­
gen), kulturelle und Exkursions­
betreuung erhalten.

Wer an einer solchen interessan­
ten Touristenreise teilnehmen will, 
darf keine Zeit verlieren, um sich 
eineh Platz im Zug zu reservieren.

N. GLUCHOW, 
Vorsitzender des Zelinograder 
Gebictssowjets für Tourismus 
und Exkursionen

Ehrentitel den Schrittmachern
Die Kimperssaier Erzgrubenver­

waltung des Kombinats „Jushural- 
nickel" ist der größte Industriebe­
trieb des Lenin-Rayons. Alle ihre 
Bergwerke, Abschnitte, Betriebshal­
len. Schichten und Bjigaden haben 
sich dem sozialistischen Wettbe­
werb für die (würdige EhrUpg des 
100. Geburtstags W. I. Lenins ange- 
schlosscn.

„Dieser Wettbewerb",sagt der 
Vorsitzende des Grubenkomitees 
Wassili Owtscharin, „hat die Bewe-

gung für kommunistische Arbeit in 
allen großen und kleinen Kollekti­
ven aktiviert."

Hier sind Tatsachen, die diese 
Worte bekräftigen. Auf dem jüngst 
durchgeführten Abend der Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
wurde dieser Ehrentitel einer gro­
ßen Gruppé von Schrittmachern der 
Produktion verliehen. Ihre Zahl be­
läuft sich jetzt auf 376. Im Laufe 
des Jubiläumswettbewerbs schlos­
sen sich der Bewegung für kommu-

zen können den Blumenstrauß, mit 
dem sic zum ersten Mal im Leben 
zur Schule gehen, nicht dick' und 
bunt genug bekommen.

Blumen wachsen aber lange nicht 
überall, ohne gesät und gepflegt zu 
werden. Blumen pflanzt und züch­
tet man 'jetzt in den Straßen, auf 
den Plätzen, in Schulgärten, an Er­

holungsstätten, in Kästen an den 
Fenstern, auf Balkons, in Blumen­
töpfen.

Tel) kenpe Beispiele, wo schon 
4jährige Kinder angelernt wurden, 
Blumen zu pflegen.

Jetzt, im Iferbst, gibt es die besten 
Möglichkeiten, Blumensamen zu be-

GERN GESEHENER 
GAST !M ALTAI

UNSER BILD: Hermann Schmal aul 
der Bühne In Slawgorod

Foto: J. Wegner

HERMANN
SCHMAL
Als wir durch die Straßen gingen, 
war er alt und schwach und lahm. 
Als er auf die Bühne kam, 
wuchsen Ihm ganz plötzlich 

Schwingen.
Und ich sah Ihn jung und schön, 
wie ein Rocke vor mir stehn.

Andreas KRAMER

Viele, die an diesem Sonntag­
abend zum Slawgoroder Stadtkultur­
haus gekommen waren mit dem 
sehnlichen Wunsch, noch eine Ein­
trittskarte zu bekommen, mußten 
unverrichfeterdinge den Heimweg 
anlreton. Blieb nur noch der Trost, 
daß das Konzert des Estradenen­
sembles „Freundschaft” im Klubhaus 
des Sowchos „Slawgorodski" wieder­
holt werden wird.

Dio erwartungsvolle Stille im 
gefüllten Saal mit 450 Plätzen wird 
plötzlich von der Stimme aus dem 
Lautsprecher unterbrochen: „Unser 
Ensemble wurde 1968 In Karaganda 
geboren..." und schon feilt sich der 
Vorhang:

„Lenin lebte, Lenin lebt, Lenin 
wird leben." Mit diesem berühmten 
Majakowski-Wort wird dio Veran­
staltung eröffnet, Darauf folgt ein 
Prolog — eine musikalisch-literari­
sche Komposition, die dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet ist. 
Dor Komposition liegt dor Gedanke 
zugrunde: Lenin lebt in den Taten, 
die die Werktätigen dor UdSSR in 
unseren Tagen vollbringen. Man 
spürt, die Bühnenkünstler sind mit 
ganzem Herzen bei der Sache, und 
dio Zuschauer lebon mit.

Mirtha Sachs hingt. Ihr Auftritt 
wird mit stürmischem Beifall quittiert. 
Und als sie dann 15 Minuten später 
im Duett mit Heinrich Volh dio 
Volkslieder „Die böse Schwieger­
mutter" und „Wenn der Topf aber 
doch ein Loch hat” interpretiert, 
amüsierten sich dio Zuschauer herz­
lich und klatschten fleißig Beifall.

Mit bewundernswerten Leistungen 
hat dio Sängerin Elvira Muth aufge­
wartet. Sich graziös nach den 
Rhythmen der Musik bewegend, 
singt sie mit ihrer klangvollen Stimme 
Estradonlledor von sowjotis'lion und 
ausländischen Komponisten. Und 
ebensogut trägt sie Volkslieder vor. 
Am Schluß jedes Liedes brandet 
Beifall auf, und aus den Gesichtern 
dor Anwesenden strahlt holle Be­
geisterung.

Das Programm reichte vom 
Jugend- und Volkslied, dem Liebes­
und Scherzlied bis zum Heimatllod

der Gegenwart wie etwa „Wo nimmt 
seinen Anfang das Heimatland".

Auf dem Spielplan standen nicht 
nur Lieder.

Das hübsche Tänzerpaar Semfira 
Abdrafikowa und Erwin Penner muß 
man gesehen haben. Beifall ernteten 
auch Wladimir und Shana Gassi mit 
ihren verblühenden Zaubertricks und 
den bravourösen akrobatischen 
Nummern.

Nicht zu kurz kam der Humor. Im­
mer wieder dröhnten Lachsalven 
durch den Saal. Und als Hermann 
Schmal, der künstlerische Leiter, 
Edmund Günthers „Mei letzte 
Srhwiechrmotfr^ zum besten gab, 
bog man sich vor Lachen und klatsch­
te sich die Hände wund.

Mit Dankbarkeit sol auch das von 
Alexander Gutmann geleitete mu­
sikalische Quartett (Harry Rhode, 
Boris Marx und Willi Hoch) er­
wähnt, das mit seiner zu Herzen ge­
henden Musik zum durchschlagenden 
Erfolg des Künsllerkollektivs seinen 
Teil beisfeuert.

Und wem schlug das Herz nicht 
höher, als aus der dichtgedrängten 
Monge immer wieder Zuschauer — 
einmal eine Studentin der deut­
schen Abteilung der Slawgoroder 
Pädagogischen Fachschule, ein ande­
res Mal eine Hausfrau oder ein Ar­
beiter Radioapparafurenwerks
— auf Bühne liefen, um
die Schauspieler mit einem duften­
den Blumenstrauß zu ehren.

Erfreulich Ist, daß das Ensemble 
In seinem Programm nicht nur Sa­
chen zum Lachen hatte, sondern 
auch vieles, das dio Zuschauer an- 
reglo, nachzudonkon und nachzu- 
ompfinden. Kaum 10 Monate alt. hat 
sich das Künsflerkollektiv schon weil 
und breit beliebt gemacht. Gewiß, 
das Ensemble hat noch mit Wachs- 
tumsschwiorigkoiton zu tun, damit 
meinen wir vor allem — um uns 
ein Wort der Kritik zu erlauben —, 
daß einige Mitglieder des Ensembles 
noch hartnäckig daran arbeiten 
müssen, um Lücken zu schließen,

Lydla Just ist eine der besten Rü­
benzüchterinnen in der 2. Brigade 
des Swerdlow-Kolchos. Rayon Swerd­
lowsk). Gebiet Dshambul. Seit den 
ersten Tagen der Rübcnemfe säubert 
sie die Rüben. Statt 16 Zentner laut 
Plan reinigt »le täglich 20 — 25 
Zentner Rüben.

Foto: J. Enns

nistische Arbeit TO Werkhallen. 25 
Schichten und Dienste, 60 Brigaden 
an. In ihrem Bestand sind über 
1 300 Arbeiter.

Zu den Initiatoren der Stoßarbeit 
gehören die Arbeitsveteranen des 
Betriebs, die Baggerlührer Emanuel 
Christ, Edwin Raabe. Heinrich War- 
kentin, Berthold Ziebert und viele 
andere.

Viele Baggerbesatzungen haben 
vor, beim Aufschluß des Erzkörpers 
und seinem Abbau bis 1 200 000 Ku­
bikmeter Gestein zu fördern.

3. JOHANNSON
Gebiet Aktjubinsk

sorgen. Zweijährige Blumen werden 
im Herbst zugedeckt, Knollen müs­
sen aber rechtzeitig ausgegraben 
•und im Keller gelagert werden. Das 
alles ist wichtig, und es wäre gut, 
wenn erfahrene Blumenzüchter öfter 
in der „Freundschaft" schreiben 
würden.

Helene BERGMANN

Karaganda

'die in ihren Sprachkennlnissen klaf­
fen.

Doch ist klar, daß das Esfraden- 
ensemblo nicht nur in Kasachstan ein 
gern gesehener Gast ist, sondern 
auch in der Altairegion. Als das 
Ensemble kurz vor seiner Altai-Tour­
nee stand, genehmigten die Leiter 
der Barnauler Philharmonie ihm mit 
einer Inneren Unruhe alles in allem 
10 Konzerte. Und dabei schwang ein 
zweifelhafter Unterton mit: Ob sich 
zu diesen Konzerten genügend 
Besucher einfinden werden?

Dio Zweifel waren bald zerstreut. 
Zum 20. September hatte das En­
semble bereits 23 Konzerte in gut 
besuchten Klubhäusern der Rayons 
Slawgorod, Tabuny, Kulunda und 
Chabary gegeben. In drei Kolchosen 
mußten die Darbietungen wieder­
holt werden. Oftmals hätte der Zu­
schauerraum noch einmal so groß 
sein müssen, um alle Schaulustigen 
zu erfassen. Vor mir saßen zwei alte 
Frauon, die ich zum erstenmal in 
unserem Klubhaus sah. Beide klatsch­
ten so fleißig in die Hände und 
lachten so herzlich, als ob sie mit 
einem Schlag um 50 Jahre jünger 
geworden wären...

In
Rekordfrist

Das Rayonumspannwerk ist ein An­
laufobjekt auf dem Stoßbau in Lis- 
sakowsk. Für die Montage zweier 
Synchron-Kondensatoren, von denen 
jeder 145 Tonnen wiegt, mußte man 
ein Fundament aus Ortbeton vorbe­
reifen. Diese Arbeit haben die Bri­
gaden des Bauabschnitts Nr. 4 aus 
der Bauverwaltung „Promstroi" über­
nommen. In Rekordfrisf, in drei Ta­
gen anstatt fünf lauf Zeitplan, hat 
die Brigade der Montagearbeiter 
von Viktor Grjebkin 10 Tonnen Ar­
matur verlegt.

Die- Betonierung des Fundaments 
wurde der Brigade von Jakow Anto- 
njuk aufgefragen. Ausgezeichnet ar­
beiten alle 15 Brigademitglieder. In 
16 Stunden haben sie über 200 Ku­
bikmeter Beton verlegt.

Gebiet Kusfanal
E. DUK '

„An unserer Hochschule gibt es 
nur eine Abteilung für Fremd­
sprachen — die englische. Deshalb 
können wir Abitunenten der Mittel­
schule, die Deutsch gelernt haben, 
nicht aufnehmen."

Diese Antwort erhallen viele 
Jugendliche, die an der Uralsker 
Pädagogischen Hochschule studieren 
möchten.

Zum Beispiel die Absolventinnen 
der Mitschurin-Mittelschule in Uralsk 
W. Loktewa, T. Pawhkowa, L. Alaxe- 
jewa, L Ragulina, L. Scheßler, S. 
Kwartirko hatten in deutscher Sprache 
in der Schule nur ausgezeichnete 
Noten und wünschten, Deutschlehrer 
zu werden. Manche Mädchen fuh­
ren dann in andere Städte. 
Doch Ljuba Ragulina konnte das 
aus bestimmten Gründen nicht 
tun. Deshalb sah sie sich ge­
zwungen, nicht die deutsche Spra­
che zu studieren, für die sie sich be­
sonders interessiert. sondern an 
der Fakultät für Geschichte weifer- 
zulernen. Ljuba hatte nicht nur gut 
Deutsch gelernt. Sie las regelmäBig 
deutsche Zeitungen. Besonders ge­
fiel ihr die Kinder-„Freundschaft". 
Mehrmals wurden auf dieser Seite 
auch ihre eigenen Notizen veröffent­
licht. Ljuba Ragulina bedauert es 
sehr, daß sie keine Möglichkeit hat, 
Deutschlehrerin zu werden.

Warum fehlt denn in Uralsk dio 
Fakultät für deutsche Sprache? Viel­
leicht gibt es im Gebiet genügend 
Deutschlehrer? Leider ist dem nicht 
so. In den Rayons Priuralny, Terek- 
tinski, Dshambejfa, Selenowski u. a. 
ist der Mangel an Deutschlehrern 
groß. Der Leiter der Deutschabtei­
lung des Uralsker Instituts für Lehrer­
fortbildung 8. Mukaschew teilte mir 
mit, daß man aus diesem Grund in 
vielen Mittelschulen gezwungen ist. 
den Deutschunterricht Absolventen 
der 10. Klasse zu überlassen. Dar­
über sprach man auch auf der Leh- 
rerboralung im Rayon Priuralny.

Wäre es nicht besser, wenn man 
Lehrer mit Hochschulbildung, die 
an einer deutschen Abteilung im 
Pädagogischen Institut in Uralsk 
studiert haben, ansfellen könnte? Da 
viele Schüler von der 5. Klasse an als 
Fremdsprache Deutsch gelernt ha­
ben, sollte man diese Sprache in 
den oberen Klassen auch weiter 
unterrichten.

treten auf
die Pedale

Uralsk
L MUKOWNIN

Zweimaliger Sieger
Unlängst versammelten sich die 

Sieger der Rayonwettkämpfe der 
Pflüger auf einem Feld der Aktju- 
binsker Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation. Hier fand der Gebiets- 
wettkampf der Pflüger in der um­
bruchlosen Bearbeitung des Bodens 
statt. «•

Den Wettkampf eröffnete das 
Jury-Mitglied, der stellvertretende 
Direktor für Wissenschaft der Ver­
suchsstation I. F. Zygankow. Dann 
begrüßte die Teilnehmer des Wett­
kampfes der Verwalfungsleiter für 
Mechanisierung der Gebietsabteilung 
Landwirtschaft A. I. Brusnik. Er 
wünschte ihnen Erfolg im Kampf und 
erklärte, daß fünf der besten Trakto­
risten am Republikwettkampf der 
Pflüger teilnehmen werden.

Das Signal ertönte, und die mächti­
gen Stahlrosse durchfurchten das 
Stoppelfeld. Gleich am Anfang tat 
sich der Traktorist der Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation Joseph 
Walter hervor. Er errang auch den 
Sieg im Wettkampf. Als Sieger er­
hielt er eine Geldprämie und viele 
Blumensträuße.

Im Vorjahr siegte J. Walter auch 
im Gebietswettkampf, in A I m a- 
Ata, im Republikwettkampf, belegte

er den 7. Platz und erhielt eine 
Bronzemedaille „Ausgezeichneter 
Mechanisator Kasachstans."

W. SCHENK
Aktjublnik

Sorge um die
Die Schule Nr. 182 in Ekibastus ist 

schön ausgostattet. Fast alles ist hier 
mit den geschickten Händen der 
Schüler gemacht. Die Schüler lernen 
fleißig und sind aktiv an der gesell­
schaftlichen Arbeit der Schule betei­
ligt.

Die Schüler fertigten Stände über 
das Leben W. I. Lenins, über die 
Helden-Komsomolzcn Kasachstans 
und viele andere an. Viele Schüler 
sind Mitglieder des Klubs der inter­
nationalen Freundschaft und stehen

Die hohe Besucherzahl zeugt 
davon, daß deutschsprachige Konzer­
te ein nicht wegzudenkondor Be- 
slandteil der Kultur — ein wichtiges 
Mittel Ist. sich zu entspannen. Das 
Konzert bringt nicht nur Abwechs­
lung In unser Leben, es bereichert 
und verschönert es auch. Und ist 
das Interesse der Leute so groß am 
Konzert, dann ist es klar, daß die 
Froizoitinferessen und -bodürfnlsse 
der Landwirte heute vielfältiger sind
als je. Und noch eins wird klar: 
Das wohlklingendste Radio mit dor 
schönsten Musik, sogar dor beste 
Fornsohapparaf mit dem interessan­
testen Programm können allein Un­
sere Menschen nicht befriedigen.

Wir wünschen allen Mitgliedern 
dos Ensembles weitere Erfolge und 
hollen, daß sie uns In Zukunft mit 
ihrem Konzert wieder anregende 
Entspannung bringen.

Woldemar SPAAR

Region Altai

Alten
mit Schülern aus Polen, aus der DDR 
in Briefwechsel.

Die „Timur-Pioniere" besuchen alte 
Leute, helfen ihnen in der Wirtschaft, 
beim Einkauf. Sie sind auch häufige 
Gäste im Kindergarten: Sie spielen 
mit den Kleinen, basteln für sie Ge­
schenke. Besonders aktiv sind Nata­
scha Isich, Ira Kudinowa und ande-

Gebiet Pawlodar

M. TRIPPEL
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13.00—Sendungen des Zentralen 
Fernsehens

18.00—Reklamefilm (Z)
18.10—Sendung der Kinderredak­

tion „Nach wem das Leben 
machen"

18.40—Spielfilm
20.10—Informationsausgabe „A u f 

Neulandbahnen"
21.00—Sendungen des Zentralen 

Fernsehens

Im Brennpunkt des Sportgesche­
hens unserer Republik steht nach wie 
vor das Allunionsefappenrennen auf 
den Straßen Kasachstans und Kir­
gisiens, an dem sich die besten 
Rennfahrer unseres Landes beteili­
gen, unter ihnen acht Meister der 
internationalen Leistungsklasse und 
75 Sportmeister und Anwärter in die 
Meislerklasse. Für unsere Republik 
starteten Wladislaw Kucharski, ein 
Student der K i r o w - Universität, 
Cleg Tussumchanow, der vorjährige 
Sieger des Republiketappenren- 
nens, die Republikmeister Vitali De­
midow, Anatoli Sametelski, Anatoli 
Kucharski und Wassili Tschemiga. 
Außerdem startete noch eine soge­
nannte „Experimentalmannschaft" Ka­
sachstans, allerdings außer Wettbe­
werb.

Die erste Etappe verlief über den 
„Westring" in der Nähe von Al­
ma-Ata. Als erster überguerto den 
Zielstrich im Zentralstadion von Al­
ma-Ata der bekannte Sportmeister 
und mehrfache Landesmeister Alex­
ander Kulybin aus der Mannschaft 
der Russischen Föderation. Er benö­
tigte für die 149-Kilomefer- 
Strecke 3:23,46. Der Zweitbeste war 
der Moskauer Enriko Eksjusan. Unser 
Landsmann Wladislaw Kucharski be­
legte den dritten Platz. Seine Mann­
schaffskameraden Tussumchanow und 
Demidow belegten den 9. bzw. 13. 
Platz. Dank diesen Erfolgen wurden die 
Sfraßenfahrer Kasachstans Spitzenrei­
fer des Rennens und erhielten das 
Recht, am nächsten Tag in den violet­
ten Trikots der Spitzenreifer zu star­
ten. Am nächsten Tag starteten die 
Radsportler zweimal: zuerst im Ein­
zelrennen und dann nach einer nur 
dreistündigen Pause im Gruppen­
rennen. Der Start des Einzelrennen» 
wurde am „Ewigen Feuer” im Pan- 
filow-Park gegeben. Von hier aus 
führte der Weg in der Richtung der 
Hochgebirgseisbahn „Medeo". Ober 
13 Kilometer unausgesetzt steil berg­
aufwärts bei einem Höhenunterschied 
von 1 510 Meter. Nicht alle Sport­
ler waren den Strapazen dieser 
schwierigen Strecke gewachsen. Lan­
ge Zeit konnte niemand die 30-Mi- 
nuten-„Sehallmauer" durchbrechen. 
Aber unser Rekordhalter über die 
Strecke „Alma-Ata—Medeo" Vitali 
Demidow, der erst als 71. starte­
te, meisterte diese Strecke in 28 Mi­
nuten 2 Sekunden. Diese Zeit sollte 
sich als die beste erweisen. Nur dem 
Leningrader Vitali Wygowski, dem 
Letten Ringold Kalneniex und dem 
Alma-Ataer Wladislaw Kucharski ge­
lang es, unter der 30-Minuten-Gren- 
ze zu bleiben. In der Mannschafts­
wertung siegten wiederum die Renn­
fahrer Kasachstans, aber den Spitzen­
reiter des ersten Wettkampttages 
Alexander Kulybin mußte das „Gel­
be Trikot" an Kalneniex abfreten.

Am nächsten Tag starteten 
die Sportler von Alma-Ata 
nach der kirgisischen Haupt­
stadt Frunse. Auf der 259-Kilometer- 
Strecke hatten sie den schwierigen 
Kurdai-Paß zu überwinden. Viel Är­
ger bereitete den Radfahrern die 
schlechte Beschaffenheit der Straße. 
Viele wurden von Pannen heimge­
sucht, die leider auch die Sportler 
Kasachstans nicht verschonten. Als 
erster erreichte Frunse der Este Ants 
Jeret. Dieser Erfolg brachte ihm auch 
das „Gelbe Trikot” des Spitzenreiters 
ein. Unsere Jungen waren genötigt, 
ihren ersten Platz in der Gesarnt- 
mannschaftswertung an die Mann­
schaft der Russischen Föderation ab- 
zutrefen, für die solche Asse starte­
ten wie Gainan Saidchushin, Alex­
ander Kulybin und Dimow. Der erste­
re gewann auch die nächste Etappe 
Frunse — Rybatschje und bewies da­
mit einmal mehr, daß man ihn noch 
nicht zum „alten Eisen" rechnen darf. 
Ants Jeret, der diesmal den dritten 
Platz belegte, gelang es, das Status 
auo aufrecht zu erhalten und Spit­
zenreiter zu bleiben. Unser Wladi­
slaw Kucharski belegte nach fünf 
Etappen in der Gesamtcinzolwertung 
don dritten Platz, die Mannschaft 
Kasachstans war die zweitbeste. Da­
nach starteten die Sportler längs der 
Südküsto des Issyk-Kul-Sees nach 
Prshewalsk.

In Prshewalsk konnten sich die 
Sportler endlich einen Ruhetag gön­
nen, den sie unter anderem dazu 
nutzten, um an der Feier anläßlich 
dos 100. Jubiläums dieser Stadt 
feilzunehmen. Danach begaben sich 
die Radfahrer auf den Rückweg, wie­
der nach Rybatsehje, diesmal aber 
längs der Nordküste des „Kirgisi­
schen Meeres".

H. PFEFFER, 
Sportberichterstatter 

der „Freundichaft“ 
Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Die „Freundschaft4 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
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